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Dies ist eine maschinelle Übersetzung des englischen Originals, EN v0.3, erstellt am 2026-09-28. Sie ist

vorläufig, bis eine Person mit Deutsch als Muttersprache sie durchgesehen hat. Wo die Fassungen

voneinander abweichen, ist der englische Text maßgeblich.

Grundlagenpapier nach Abschnitt 11 des Pfadpapiers. Kein Kind erscheint in irgendeiner Form; das

Programm wird nur in feststehendem Format beschrieben. Der Standort wird nicht genannt, und nichts

hier verortet ihn. Jede Idee, die von anderswo übernommen ist, wird mit ihrer Quelle genannt und mit

dem, was wir ändern. Jeder Punkt huzulischer Praxis ist mit [für die Ältesten] gekennzeichnet: Nichts

davon steht uns zu, bevor sie es bestätigt, berichtigt oder zurückgehalten haben.

Dieses Papier ist zuerst zu lesen. Es sagt, warum das Gemeingut besteht, worauf es steht und was es

nicht tun wird. Die Module sagen, wie der Ort gebaut wird; das Pfadpapier sagt, wie der Leitfaden

geschrieben und wie er weitergegeben wird; „Der offene Weiler“ sagt, wie die Siedlung wächst und sich

selbst verwaltet. Dieses Papier steht vor allen dreien und ersetzt keines von ihnen. Es wird als

Arbeitsentwurf veröffentlicht, damit es offen verändert werden kann, von den Menschen, die es

beschreibt, und von denen, die es nutzen; nichts darin ist in Stein gemeißelt.

v0.3, 2026-09-27: Abschnitt 6 nennt die Traditionen der Übersicht als solche, von denen die Praxis hier

lernt, im Einklang mit der Übersicht nach deren Quellenprüfung. v0.2: Die Grundlagendokumente

werden neben diesem Papier veröffentlicht, in grounding/; die Abschnitte 3 und 6 sagen es.

1. Was das Gemeingut ist

Das Carpathian OER Commons ist ein offener Leitfaden dazu, wie ein Ort im huzulischen Hochland der

ukrainischen Karpaten gebaut und betrieben wird: eine Waldschule mit Unterbringung für Kinder und

Jugendliche, ein Ort des Rückzugs und der Weiterbildung für Erwachsene und eine kleine Siedlung, die

um sie herum wächst — ein Weiler, присілок, der Arbeitsbegriff, bis die Ältesten ihren eigenen geben

[für die Ältesten].

Der Leitfaden ist in Modulen geschrieben, vierzig an der Zahl, jedes mit derselben Gestalt und jedes mit

einem Reifegrad, der angibt, was sich aus ihm beanspruchen lässt. Neben den Modulen trägt er die

eigene Mustersprache des Ortes, entdeckt und nicht auferlegt. Heute stehen zwei Module auf einem

Grad, den die eigene Erfahrung des Standorts stützt, sechzehn sind im Entwurfsstadium, und

zweiundzwanzig sind leere Zeilen, sichtbar leer gelassen.

Offene Bildungsressourcen. Dokumente werden unter CC BY-SA 4.0 veröffentlicht, Zeichnungen unter

einer noch zu wählenden Hardware-Lizenz und Messdaten offen, nur mit Namensnennung. Damit liegt

der Leitfaden innerhalb der Definition, die die UNESCO 2019 angenommen hat: „Lern-, Lehr- und

Forschungsmaterialien in jedem Format und Medium, die gemeinfrei sind oder urheberrechtlich

geschützt und unter einer offenen Lizenz veröffentlicht wurden, die anderen den kostenlosen Zugang,
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die Weiterverwendung, die Umwidmung, die Bearbeitung und die Weiterverbreitung erlaubt“ (eigene

Übersetzung). Die Lizenz macht den Leitfaden offen. Zu einem Gemeingut macht sie ihn nicht schon

von selbst.

Warum ein Gemeingut. In Elinor Ostroms Werk ist ein Gemeingut eine gemeinsame Ressource, die

von den Menschen gehalten wird, die von ihr abhängen, nach Regeln, die sie selbst aufstellen und

ändern können (Governing the Commons, 1990). Die Ressourcen, die sie untersuchte — Weiden,

Fischgründe, Bewässerung —, werden durch Nutzung verbraucht: Was eine Person nimmt, kann keine

andere nehmen. Ein Leitfaden nicht; ihn zu lesen nimmt ihm nichts. Was hier verbraucht werden kann,

ist etwas anderes: das Vertrauen des Haushalts, den der Leitfaden beschreibt, die Zustimmung der

Ältesten, auf deren Wissen er zurückgreift, die Sicherheit eines Ortes in einem Land im Krieg und die

Ehrlichkeit der Aufzeichnung. Das ist es, was dieses Gemeingut zu verwalten hat. Wissen als Gemeingut

ist Gegenstand späterer Arbeit von Charlotte Hess und Elinor Ostrom (Understanding Knowledge as a

Commons, 2007), und darauf wird Bezug genommen, wenn seine Verwaltung aufgebaut wird — in

Phase 5 des Pfades, und nicht früher. Ein Gemeingut mit einem einzigen Mitglied braucht keine

Verfassung.

Das Maß. Der Leitfaden ist vollständig, wenn ein anderer Standort nach ihm gebaut hat, in einem

anderen Tal, und dessen Zahlen neben unseren in ihm stehen. Nicht, wenn jedes Modul geschrieben ist,

nicht, wenn er übersetzt ist, nicht, wenn er veröffentlicht ist. Das Maß ist von Open Source Ecology

übernommen und enger gefasst (Abschnitt 5.1). Es ist das einzige Maß, das dieses Papier für das

Gemeingut verwendet.

Was sich in den Menschen verändert, die teilnehmen, misst der Leitfaden nicht, und es wird nicht

veröffentlicht. Das liegt beim qualifizierten Personal des Programms, innerhalb des Programms. Das

Gemeingut wird daran gemessen, ob das, was es beschreibt, anderswo noch einmal gebaut werden kann.

2. Hintergrund

Die Initiative. Das Gemeingut wächst aus Soil and Peace hervor, einer Praxis gemeinschaftlicher

Regeneration, gegründet von Michel Garand, der den Leitfaden schreibt. Ihre Überzeugung ist, dass die

Hand, die den Boden pflegt, und die Hand, die pflegt, was zwischen Menschen liegt, dieselbe Hand sind.

Der Ort, den der Leitfaden beschreibt, ist der, an dem diese Überzeugung erprobt wird, auf dem Boden

selbst, mit einem Haushalt und seiner Nachbarschaft. Das Projekt nutzt den Rahmen der Ubuntu

Bioregional Economic Commons (UBEC) DAO und hilft, ihn weiterzuentwickeln, und greift auf die

offenen Bildungsressourcen von Erdpuls als ausgearbeitete Beispiele zurück.

Frieden als Infrastruktur. Soil and Peace übernimmt den Ausdruck aus der Friedensförderung, wo eine

Infrastruktur für den Frieden die Beziehungen und Strukturen meint, die einen Frieden über seine

Abkommen hinaus tragen, und liest ihn im Maßstab eines Haushalts und seines Bodens. John Paul
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Lederach schlug die Idee in Building Peace (1997) vor, aus seiner Vermittlungsarbeit in Nicaragua

heraus. In seinen Worten: „Es geht uns nicht nur darum, etwas zu ‚beenden‘, das nicht gewünscht ist.

Wir sind auf den Aufbau von Beziehungen ausgerichtet, die in ihrer Gesamtheit neue Muster, Prozesse

und Strukturen bilden“ (eigene Übersetzung). Unsere Lesart ändert den Maßstab und das Material —

eine Quelle, ein Wald, eine Aufzeichnung, eine Arbeitsbeziehung in der Nachbarschaft — und behält

seinen Punkt bei: Das Ziel ist nicht nur, das Unerwünschte zu beenden, sondern aufzubauen, was hält.

Der Leitfaden ist der überprüfbare Fall. Dass Frieden aus gepflegtem Boden wächst, ist eine

Überzeugung, und dieses Papier gibt sie nicht als Befund aus. Ein Teil davon lässt sich prüfen.

Dokumentation, nach der andere bauen und die die Menschen überdauert, die sie geschrieben haben, ist

Infrastruktur im schlichtesten Sinn. Wenn ein zweiter Standort nach dem Leitfaden baut und seine

Zahlen in ihn zurückfließen, ist so viel gezeigt — für den Leitfaden, nicht für den Frieden.

Warum ein Leitfaden. Der Ort wird im Krieg gebaut, in Bergen, die sich durch sieben Staaten ziehen:

die Ukraine, Rumänien, Polen, die Slowakei, Ungarn, Serbien und Tschechien. Andere Initiativen im

Gebirge stehen vor denselben Fragen — Wasser, Strom, Sanitärversorgung, Winter, Schutz, wie Land zu

halten ist — mit demselben Mangel an Geld und Zeit. Viele veröffentlichte Projekte beschreiben, was

funktioniert hat, und lassen aus, was gescheitert ist und was es gekostet hat. Der Leitfaden besteht, damit

der nächste Standort die teuren Fehler nicht wiederholt und damit das, was hier gefunden wurde, als

Methode angeboten wird, nie als Vorlage.

Was der Krieg verändert. Der Krieg ist der Boden, auf dem die Arbeit steht, nicht ihr Gegenstand. Er

setzt harte Grenzen dafür, was veröffentlicht werden kann: kein Kind in irgendeiner Form, kein

genannter Standort, solange die Entscheidung über seine Nennung offen ist, kein Plan, der ein Tal

verortet, keine Daten feiner als Talauflösung und eine Kriegszeit-Prüfung vor jeder Veröffentlichung.

Diese Grenzen sind keine Unannehmlichkeit, die es technisch zu umgehen gälte. Sie sind Teil der

Methode, und ein Standort in Friedenszeiten mag sie aus eigenen Gründen beibehalten.

3. Worauf das Gemeingut steht

Jede Idee in diesem Papier ist zuerst anderswo gewachsen. Worauf wir stehen, haben andere

aufgeschichtet, so wie Boden entsteht — in Schichten, aus dem, was vorher lebte: eine Praxis der Pflege

von Boden, eine Weise des Dokumentierens, nach der andere bauen können, eine Weise des Hinsehens,

die einen Ort zuerst sprechen lässt, Wörter, geliehen von Völkern, die lange vor dieser Arbeit hier waren.

Wir empfangen sie, wie der Boden empfängt, was auf ihn fällt — langsam, verändert durch das, worauf

sie treffen, bis sie etwas nähren, das vorher nicht da war. Wir nehmen nichts als Ganzes. Wir nehmen,

wie eine Wurzel nimmt: nur, was sie in ihr eigenes Wachstum verwandeln kann, und nur dort, wo sie

steht. Uns gehören nicht die Ideen, sondern der Boden, auf den sie gefallen sind — und die Ehrlichkeit,

zu nennen, wo jede von ihnen gewachsen ist.
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Die Dokumente, auf die dieses Papier zurückgreift, sprechen in zwei Registern. Die

Grundlagendokumente — eine Philosophie des lebendigen Waldes, geschrieben von Michel Garand mit

dem gastgebenden Haushalt; eine vergleichende Übersicht spiritueller Traditionen; der

Programmvorschlag — sprechen aus Überzeugung. Sie werden neben diesem Papier veröffentlicht, in

grounding/, als Arbeitsentwürfe, offen für Mitgestaltung. Der Leitfaden spricht aus Messung. Das

Gemeingut braucht beides, und keines darf sich die Autorität des anderen borgen.

Als Boden gehalten. Vier Überzeugungen, als Überzeugungen ausgesprochen:

Fürsorge zirkuliert. Wir sind überzeugt, dass dort, wo gemeinsam gearbeitet wird, Fürsorge in alle

Richtungen fließt, bis niemand nur gibt oder nur empfängt. Die Formen, die der Leitfaden ihr gibt,

sind konkret: gemeinsame Namensnennung, die Zeit des Haushalts als Beitrag gezählt, kulturelle

Arbeit, die durch Schenkung finanziert werden soll. Der Leitfaden sagt nicht, Fürsorge sei die

einzige Währung. Jedes Modul trägt eine Kostenzeile in Hrywnja, und es wäre unwahr.

Land und Menschen werden gemeinsam regeneriert. Die Arbeit am Boden und die Arbeit

zwischen Menschen sind eine Arbeit, von zwei Seiten gesehen. Der Leitfaden misst die Seite des

Bodens — die Schüttung einer Quelle, das Überleben von Sämlingen, zurückkehrende Arten — und

sagt nichts über die andere.

Frieden wird als Infrastruktur angebaut. Abschnitt 2.

Ein Ort lehrt, wenn auf ihn geachtet wird. Jeder Ort hat seine eigene Mustersprache; die Aufgabe

ist, sie zu bemerken, nicht, sie zu erfinden (Abschnitt 5.2).

Nicht beansprucht. Der Leitfaden beansprucht nicht, dass der Wald heilt, dass die Methode die

Menschen verändert, die teilnehmen, oder dass der Ort geworden ist, was er zu werden hofft. Das sind

die Gründe, aus denen die Arbeit getan wird. Es sind keine Ergebnisse, die die Arbeit gezeigt hat, und

kein Modul ist so geschrieben, als wären sie es.

Die Brücke. Eine Praxis trägt bereits beide Register zugleich: der Dialog zwischen dem Körper und dem

Instrument. Eine Hand im Boden sagt: hier geschützt, dort ausgesetzt; ein Thermometer gibt eine Zahl;

keines ersetzt das andere, und in der Lücke zwischen ihnen liegt das Lernen. Das Gemeingut macht dies

zu seiner Disziplin für alles, was es schreibt: Eine Überzeugung darf sagen, wohin zu schauen ist; nur

eine Messung darf sagen, was gefunden wurde.

• 

• 

• 

• 

Carpathian OER Commons — Grundlagen 5



4. Grundsätze

4.1 Nicht eins zu eins

Keine Sprache, keine Methode und keine Tradition wird als Ganzes übernommen — nicht die

Alexanders, nicht die Steiners, nicht die der Erdpuls-Methode, nicht die irgendeines Volkes. Und keine

wird als Ganzes angeboten: Ein Standort, der nach dem Leitfaden baut, übernimmt Module, nicht das

Modell, und lässt seine eigene Form aus seinem eigenen Boden wachsen. Die Regel gilt in beide

Richtungen, und darin liegt ihr Sinn.

Ihre Quelle ist Alexanders Vorbehalt zu seinem eigenen Buch: „jedes Muster kann als eine Hypothese

betrachtet werden, wie eine der Hypothesen der Wissenschaft“ (eigene Übersetzung; A Pattern

Language, 1977, S. xv). Was wir ändern, ist seine Richtung. Er wandte ihn auf das an, was er anbot; wir

wenden ihn auch auf das an, was wir nehmen.

4.2 Mit, nicht für

MIT, nicht FÜR — das ethische Rückgrat von Soil and Peace, in seiner ursprünglichen deutschen Form

belassen: mit einem Ort und seinen Menschen bauen statt für sie. Im Leitfaden regelt es drei

Beziehungen. Zwischen dem Autor und dem Ort: Der Leitfaden beschreibt unsere eigene Arbeit, nie das

Leben eines Ortes an dessen Stelle. Zwischen dem Leitfaden und seiner Leserschaft: Nachbau ist eine

Einladung, nie ein Export. Zwischen der Arbeit und denen, die teilnehmen: Alle sind Mitgestaltende

(Abschnitt 4.4). Arbeit, die als Arbeit mit Menschen beginnt und lange genug dauert, wird zu Arbeit, die

sie selbst leiten; das ist es, was „mit“ über die Zeit bedeutet, kein dritter Begriff.

4.3 Ehrlich vor nützlich

Ein Modul, das sagt „wir haben das nicht getestet“, ist mehr wert als eines, das sich gut liest. Jedes

Modul nennt seinen Grad ganz oben, von L0, einer Idee, bis L5, von anderen verbessert und

zurückgeführt, und Lesende handeln nach dem Grad, nicht nach der Prosa. Jede Zahl ist gemessen,

zitiert oder als [set] oder [assumed] gekennzeichnet; Kosten ohne Datum sind ein Gerücht. Das Versagen

offener Dokumentation ist Arbeit auf einem Grad, veröffentlicht in der Sprache eines höheren. Dieses

Papier unterliegt derselben Regel, und Abschnitt 8 wendet sie auf seine eigenen Überzeugungen an.

4.4 Mitgestaltende

Alle, die teilnehmen — der Haushalt, das Handwerk, die Ältesten, Gäste, Bewohnende, die Menschen

anderer Standorte —, sind Mitgestaltende. Die Literatur zu Reallaboren spricht von Nutzenden. Die

Erdpuls-Methode tut das nicht, und das Gemeingut folgt ihr, denn eine Mustersprache, die Menschen

nicht selbst entdeckt und benannt haben, ist die von jemand anderem, auferlegt. Die Namensnennung

folgt der Arbeit: Wo sie gemeinsam war, ist die Anerkennung gemeinsam. Eine offene Lizenz, die

gemeinsame Arbeit stillschweigend einer einzigen Person zuschreibt, ist, in den Worten des Pfadpapiers,

ein Diebstahl, der sich als Großzügigkeit verkleidet.
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4.5 Nicht unseres zu vergeben

Wissen, das einem Volk oder bestimmten Personen gehört, ist nicht deshalb offen, weil jemand es

aufgeschrieben hat. Huzulische Praxis — Formen, Lieder, Handwerk, das Wissen eines Tales — geht nur

mit der Zustimmung derer in den Leitfaden ein, deren Wissen es ist, zu Bedingungen, die sie festlegen,

und manches davon wird überhaupt nicht eingehen [für die Ältesten]. Der Grundsatz ist, unsere eigene

Nutzung einer Praxis zu beschreiben und auf die zu verweisen, die sie tragen. Heilige Stätten, geweihter

Boden und Gräber werden nirgends festgehalten, weder in der Werkstatt noch in einer Veröffentlichung,

es sei denn, die Ältesten bitten darum. Dasselbe gilt für jede Tradition, die in Abschnitt 6 genannt wird:

Wir sagen, wem sie gehört und wie wir sie nutzen, und wir sprechen nicht für sie.

4.6 Über die Grenzen hinweg

Das Gemeingut ist nach dem Gebirge benannt, nicht nach einem Land. Der Rahmen ist bioregional.

Peter Berg und Raymond Dasmann führten Bioregion und Wiederbewohnung (reinhabitation) als

Begriffspaar in „Reinhabiting California“ (The Ecologist, 1977) ein und schrieben in dem Aufsatz, wie

er im folgenden Jahr nachgedruckt wurde, dass „die endgültigen Grenzen einer Bioregion am besten von

den Menschen beschrieben werden, die in ihr gelebt haben, durch menschliches Erkennen der

Wirklichkeiten des Lebens am Ort“ (eigene Übersetzung). Hier ist dieser Satz eine Regel: Die Grenzen

des Ortes zu ziehen, wie seine Namen, ist Sache der Menschen, die in ihm leben, und der Ältesten [für

die Ältesten].

Was über die Grenzen hinweg weitergegeben wird: Bemessungsverfahren, die Reihenfolge der

Entscheidungen, die Aufzeichnung dessen, was gescheitert ist, die Disziplin der Reifegrade, die

Architektur des Schutzes. Was nicht: Vorschriften, Preise, Gewerke, Arten, Pflanzkalender, Sprache.

Jedes Modul trägt eine Zeile zu den Vorschriften je Land, datiert und gezeichnet von der Person, die sie

geprüft hat. Eine leere Zeile bleibt sichtbar leer, damit jemand in Rumänien auf einen Blick sehen kann,

dass niemand Rumänien geprüft hat.

5. Woher die Methode kommt

5.1 Dokumentation als Ergebnis

Open Source Ecology, 2003 von Marcin Jakubowski gegründet, hat sich vorgenommen, offene Entwürfe

für die fünfzig Industriemaschinen zu veröffentlichen, die es für eine kleine Zivilisation mit modernem

Komfort als nötig ansieht, das Global Village Construction Set. Vier seiner Gewohnheiten werden

übernommen. Dokumentation ist das Ergebnis: Etwas, das gebaut und nicht dokumentiert ist, ist nicht

fertig. Modularität: unabhängige Teile, sodass Lesende die zwei nehmen, die sie brauchen. Auslegung

auf Lebensdauer und Wartbarkeit: so gebaut, dass es von denen repariert werden kann, die es nutzen.

Nachbau als Maß des Erfolgs.
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Vier werden nicht übernommen. Die Maschinen: Die Techniken hier sind eine Zisterne, eine

Pflanzenkläranlage, ein Holzofen, eine Baumschule, meist älter als die Industrie und vom örtlichen

Handwerk gebaut. Der Anspruch auf Vollständigkeit: Der Leitfaden deckt ab, was dieser Ort tut, und

sagt, wo er aufhört. Die Rhetorik von Post-Knappheit und Zivilisationsaufbau: Das Register hier ist ein

Haushalt im Krieg, der sagt, was er gebaut hat und was es gekostet hat. Standardmäßig offen, überall:

Kinder, ein Standort im Krieg und Wissen, das nicht uns zur Lizenzierung zusteht, setzen Grenzen, auf

die ein Hardwareprojekt nicht trifft.

5.2 Entdeckung, nicht Auferlegung

Christopher Alexander und seine Kollegen legten in A Pattern Language (1977) 253 Muster dar, von der

Region bis zum Konstruktionsdetail. In ihrer Definition beschreibt ein Muster „ein Problem, das in

unserer Umwelt immer wieder auftritt, und beschreibt dann den Kern der Lösung dieses

Problems“ (eigene Übersetzung).

Die Erdpuls-Methode weicht einmal von ihm ab: Sie kommt mit einer Weise, die eigene Mustersprache

eines Ortes zu entdecken, nicht mit einer Sprache, die aufzuerlegen wäre. Das Gemeingut weicht ein

zweites Mal ab, wie „Der offene Weiler“ darlegt. Alexanders Muster sind Anstöße zum Hinsehen, nie

eine Vorgabe. Ein Muster von ihm, das der Ort nicht trägt, ist eine Frage — was diese Spannung hier

beantwortet —, keine Lücke, die zu füllen wäre. Und der Ort kann Formen enthalten, die in seinem Sinn

gar keine Muster sind: ein Rhythmus, eine Bewegung, eine Beziehung, die im Brauch gehalten wird statt

im Bauen.

Drei Arten von Mustern werden auseinandergehalten: die des Ortes, benannt vom Haushalt, den

Mitgestaltenden und den Ältesten; die Alexanders, mit Nummer und Namen als Anstöße zitiert; und die

eigenen Entwurfsregeln eines Moduls, die im Modul bleiben und an seinem Reifegrad geprüft werden.

5.3 Zarte Empirie

„Es gibt eine zarte Empirie, die sich mit dem Gegenstand innigst identisch macht und dadurch zur

eigentlichen Theorie wird“ (Goethe, Maximen und Reflexionen). Eine zweite Maxime gibt die

Reihenfolge der Arbeit an: Kein Phänomen erklärt sich selbst; erst viele, zusammen überschaut und

methodisch geordnet, ergeben etwas, das als Theorie gelten darf.

Die Erdpuls-Methode übernimmt von Goethe die Reihenfolge des Erkennens: Beobachtung vor

Erklärung, der Körper als erstes Instrument, einfache Messung als zweites. Spätere Autorinnen und

Autoren, unter ihnen Henri Bortoft, haben Goethes Art des Sehens in Stufen dargelegt; diese Stufen sind

die ihren, nicht Goethes, und werden als solche zitiert, wo sie verwendet werden.

5.4 Wachsen wie eine Pflanze

Goethes Metamorphose der Pflanzen (1790) — eine Form, die sich überall, wo sie wächst, anders

ausprägt — gibt der Siedlung ihre Art zu wachsen. Wurzeln vor Trieben: Der Ort wird begangen und

vermessen, bevor irgendetwas gebaut wird. Wachsen von dort, wo er steht: aus den bestehenden
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Gebäuden, dem Wasser, dem Hang; auf dem schlechteren Boden bauen und den besten bewahren. Viele

kleine Teile, kein einzelnes Zentrum, sodass der Verlust eines Teils nicht das Ganze beendet. Im

Rhythmus der Jahreszeiten wachsen. Abwerfen und kompostieren, was scheitert: Ein gescheiterter

Entwurf wird aufgezeichnet, abgebaut und als das, was wir falsch gemacht haben, in die Aufzeichnung

zurückgegeben. Samen, keine Kopie: Ein anderer Standort übernimmt die Methode und lässt seine

eigene Form wachsen, und genau das bedeutet L4. Alexander verlangte dasselbe von einer Gemeinschaft

in The Oregon Experiment (1975): stückweises Wachstum statt eines Plans, der auf einmal gebaut wird.

Dies ist eine Metapher für die Methode, keine Aussage über Pflanzen. Die Wendung klingt an Aldo

Leopolds „thinking like a mountain“, denken wie ein Berg, an (A Sand County Almanac, 1949). Das

Bild eines lebendigen Körpers ohne einzelnes Zentrum, der überall wahrnimmt, steht Stefano Mancusos

Argument über pflanzliche Intelligenz nahe, das andere in der Biologie bestreiten. Keines von beiden

wird als Beleg verwendet.

5.5 Bürgerwissenschaft und das Reallabor

Der Begriff Bürgerwissenschaft (citizen science) hat zwei Ursprünge, unabhängig voneinander

entstanden. Alan Irwin (Citizen Science, 1995) meinte eine Wissenschaft, die den Anliegen der

Bürgerinnen und Bürger verpflichtet ist, und Wissen, das Bürgerinnen und Bürger selbst hervorbringen;

Rick Bonney (1996) meinte Mitglieder der Öffentlichkeit, die Daten zu einem Forschungsprojekt

beitragen. Hier werden Beobachtung und Messung von den Menschen durchgeführt, die am Ort leben,

arbeiten und lernen, mit dem Körper zuerst und einfachen Instrumenten danach, und die Praxis steht

Irwins Sinn näher.

Sie weicht von der Offenheit ab, die der andere Sinn voraussetzt, und von der Erdpuls-Methode, deren

Dokumente vorsehen, frei zu offenen Plattformen beizutragen. Daten verlassen den Standort nur in

Talauflösung: keine Koordinaten, keine an eine Einheit gebundenen Datumsangaben, kein Konto, das

einem Kind gehört oder ein Kind nennt. Jeder Beitrag zu einer öffentlichen Plattform wird von einer

erwachsenen Person geleistet, mit verschleiertem Standort, nach der Kriegszeit-Prüfung. Die

Abweichung ist bewusst, und ein nachbauender Standort kann ihre zwei Gründe selbst abwägen: ein

Land im Krieg und Kinder, die nicht darin einwilligen können, verortet zu werden.

Reallabor wird als beschreibender Rahmen verwendet, ohne dass eine Verbindung zu einem äußeren

Netzwerk oder einer Zertifizierungsstelle beansprucht wird. Es bedeutet fünf Dinge zusammen: Arbeit in

einem realen Umfeld; Mitgestaltung; viele Beteiligte am Tisch — Haushalt, Handwerk, Älteste, Gäste,

andere Standorte; viele Methoden; und einen Kreislauf aus Versuchen, Messen und Überarbeiten. Die

Reifegrade sind dieser Kreislauf, ausdrücklich gemacht.
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5.6 Kopf, Herz und Hand

Lernen mit Kopf, Herz und Hand geht auf Johann Heinrich Pestalozzi (1746–1827) zurück. Rudolf

Steiners Denken, Fühlen und Wollen ist eine spätere Parallele; die Erdpuls-Methode greift darauf als

Entwicklungspsychologie zurück, nicht als Weltanschauung, und das Gemeingut braucht nur Pestalozzis

Form.

Die vier Stufen, die die Erdpuls-Methode verwendet — Awareness, Acknowledgment, Attitude, Action

—, sind ihre eigenen. Die Methode ist in der Erdpuls-OER-Sammlung entworfen und dokumentiert, im

Pattern Discovery Toolkit, EN v1.3, und im Pattern Language Assembly Guide, EN v1.2. Sie wird hier

als entworfen und dokumentiert beansprucht, und nicht mehr.

6. Geliehene Wörter

Jedes Wort unten gehört jemandem. Dieser Abschnitt sagt, wem, und wie das Gemeingut es hält.

Toloka. Eine Nachbarschaft, die gemeinsam eine Arbeit verrichtet, die niemand allein schaffen könnte,

vergolten mit einem Fest. Die Praxis ist nicht nur karpatisch: Ihre Namen reichen von talka im

Lettischen und Litauischen und talgud im Estnischen bis zu tłoka im Polnischen, kalaka im Ungarischen

und toloka im Ukrainischen. Gemeinsame Arbeit ist auch zu geschuldeter Arbeit gemacht worden:

Litauische Gutsordnungen von 1557 führen talka bereits unter den Pflichten auf, die Bauern dem Gut

schuldeten. Eine Studie über die huzulische Region verzeichnet toloka auch als Familienweide, über

Generationen gehalten — Familienland, kein Gemeinschaftsland. Welchen Sinn dieses Tal verwendet, ist

Sache der Ältesten [für die Ältesten]. Der Leitfaden verwendet das Wort für gemeinsame, frei gegebene

Arbeit und nie als Namen für unbezahlte Arbeit, von der eine Wirtschaft abhängt.

Ubuntu. Das Nguni-Sprichwort umuntu ngumuntu ngabantu, auf Xhosa und Zulu: Ein Mensch ist ein

Mensch durch andere Menschen. „Ich bin, weil wir sind; und da wir sind, darum bin ich“ (eigene

Übersetzung) ist John Mbitis Wiedergabe (African Religions and Philosophy, 1969), nicht die

Übersetzung des Sprichworts. Die Idee ist innerhalb der afrikanischen Philosophie umstritten; Mboti,

unter anderen, warnt davor, sie als Behauptung zu lesen, Afrikanerinnen und Afrikaner seien von Natur

aus auf Harmonie bedacht. Der Rahmen, in dem dieses Gemeingut arbeitet, UBEC, die Ubuntu

Bioregional Economic Commons DAO, trägt das Wort in seinem Namen. Wir beschreiben unsere

Nutzung davon — dass Personsein hier so gelesen wird, dass es bis in das Land reicht, zu dem eine

Gemeinschaft gehört — und sagen, dass diese Erweiterung unsere ist, nicht die des Sprichworts. Wir

sprechen nicht in seinem Namen.

Soziale Dreigliederung. Rudolf Steiner schlug sie in Memoranden von 1917 vor und warb 1919 für sie:

Freiheit im Geistesleben, Gleichheit im Rechtsleben, Brüderlichkeit im Wirtschaftsleben. Die

Erwachsenen des Weilers verwenden sie als Linse — drei Fragen an eine Entscheidung: Wessen Freiheit

ist das; was gilt für alle gleich; welcher Bedarf, gedeckt durch welche Assoziation. Sie wird als Methode
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gehalten, nicht als Weltanschauung; nie Kindern gelehrt; von keiner Familie verlangt. Sie ist umstritten,

und ihr Urheber ist es auch: Die Memoranden von 1917 stellten die westliche Demokratie als

angloamerikanische Herrschaft über Mitteleuropa dar. Gemeinschaften, die teilweise nach diesen Linien

organisiert sind, haben auch gezeigt, wo sie bricht. Camphill-Mitarbeitende lebten jahrzehntelang

unbezahlt und als Familien untergebracht, bis dieses Modell ab 2014 in einer dieser Gemeinschaften auf

die Regeln für gemeinnützige Träger und das Arbeitsrecht traf. Keine Wirtschaft wird hier so entworfen,

dass sie ohne Grundlage im ukrainischen Arbeitsrecht auf unbezahlten Bewohnenden ruht. Der Schutz

liegt im Rechtsleben, außerhalb der Reichweite der beiden anderen.

Waldschule. Der Name — im Englischen forest school — gehört einer bestehenden Bewegung:

Einrichtungen, die in den 1950er-Jahren in Dänemark entstanden, 1993 über das Bridgwater College das

Vereinigte Königreich erreichten und dort seit 2012 einen Berufsverband haben, die Forest School

Association. Das Gemeingut verwendet die Wörter beschreibend. Es beansprucht keine Zugehörigkeit

und keine Akkreditierung.

Huzulisch. Das Volk und das Hochland, in deren Praxis dieser Ort steht. Nichts Huzulisches im

Gemeingut gehört uns: die Siedlungsform, das geschlossene Gehöft (ґражда) und die abgelegene

Gruppe von Gehöften (кут), die Polonyna und ihre Saison, der örtliche Sinn von toloka, Lieder, Tänze

und die Bräuche der Trauer — sie zu bestätigen, zu berichtigen oder zurückzuhalten ist Sache der

Ältesten [für die Ältesten]. Wo die Grundlagendokumente auf sie zurückgreifen, sind diese Stellen für

die Ältesten gekennzeichnet und warten auf ihr Wort; nichts darin gilt als bestätigt, bevor die Ältesten

gesprochen haben.

Die Traditionen der Welt. Die vergleichende Übersicht hinter der Philosophie nennt Traditionen vom

Baltikum bis Aotearoa, von denen die Praxis hier lernt. Das Gemeingut nennt eine Tradition nach ihrem

Volk, praktiziert sie nie als eigene und verwendet sie nie als Beleg. Dass eine Gestalt in vielen

Traditionen wiederkehrt, sagt etwas über Menschen. Es zeigt nicht, dass eine Methode funktioniert.

7. Was das Gemeingut nicht tun wird

Ein Kind in irgendeiner Form verorten: kein Name, kein Gesicht, kein Detail, kein Datum, keine

Anzahl. Das Programm wird nur in feststehendem Format beschrieben.

Den Standort nennen oder irgendetwas veröffentlichen, das ihn verortet — einen Plan mit

Entfernungen oder Gelände, ein Foto mit einem Gesicht, einer Beschilderung oder einem

Bergkamm, Daten feiner als Talauflösung —, bevor die Entscheidung über die Nennung des

Standorts getroffen ist.

Über seinen Grad hinaus beanspruchen oder eine Zahl drucken, die nicht gemessen, zitiert oder

gekennzeichnet ist.

• 

• 

• 
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Veröffentlichen, wozu die Ältesten nicht zugestimmt haben, oder irgendetwas aus dem Leben eines

ansässigen Haushalts ohne das eigene Gate 1 dieses Haushalts.

Eine Doktrin lehren. Die Überzeugungen werden offen gelebt, wo eine Familie sie sehen kann, bevor

sie sich entscheidet; keine wird als Wahrheit gelehrt, und von keiner Familie wird erwartet, dass ihr

Glaube sich bewegt.

Für ein Volk oder eine Tradition sprechen (Abschnitte 4.5 und 6).

Verkaufen. Kein Modul wird zurückgehalten, um Nachfrage nach Hilfe zu erzeugen. Hilfe über den

Leitfaden hinaus ist eine gesonderte Vereinbarung und schließt den Leitfaden nicht.

Lancieren. Kein Netzwerk, keine Kampagne, keine Bewegung. Zuerst ein anderer Standort.

Eine Wirtschaft auf unbezahlten Bewohnenden aufbauen oder auf Arbeit, die geschuldet statt

gegeben ist.

Antrags- oder Fördermaterial führen. Alles, was einen Rechtsträger nennt, geht an die Förderstellen,

nicht ins Repository.

8. Wo die Überzeugungen gegenüber den Belegen stehen

Die Methode lässt sich übertragen. Geprüft, wenn ein Standort in einem anderen Tal nach den

Modulen baut und seine Zahlen zurückgibt, was L4 ist. Heute: kein solcher Standort.

Der Leitfaden trägt sich ohne die, die ihn geschrieben haben. Geprüft, wenn ein Standort ohne

Hilfe der Menschen, die ihn geschrieben haben, nach ihm baut. Heute: ungeprüft.

Das Land regeneriert sich mit der Arbeit. Die Module zu Baumschule und Pflanzung würden das

Überleben von Sämlingen und die zurückkehrende Bodenflora über Jahreszeiten hinweg messen.

Heute: das Baumschulmodul auf L1 entworfen, die Pflanzung auf L0, keine Jahreszeit gemessen.

Ein Ort lehrt, wenn auf ihn geachtet wird. Geprüft, wenn Musterkarten von unabhängigen

Beobachtenden über Gruppen und Jahreszeiten hinweg bestätigt werden. Heute: die

Siedlungsbegehung noch nicht gemacht, die Musteraufzeichnung noch nicht begonnen.

Fürsorge zirkuliert. Der Leitfaden misst nichts, was dies prüfen würde, und beansprucht nichts

daraus.

Frieden wächst aus gepflegtem Boden. Auch dies nicht. Der Leitfaden ist ein Stück Infrastruktur,

das die Überzeugung vorhersagen würde; wird er nachgebaut, zeigt das, dass der Leitfaden

funktioniert, nicht, dass Frieden gewachsen ist.

Das Gemeingut steht auf Überzeugungen, die es nicht beweisen kann, und auf einer Methode, die es

entworfen und dokumentiert, deren Übertragung es aber noch nicht gesehen hat. Jedes Modul sagt

dasselbe von sich, auf seinem eigenen Grad.

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 
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9. Wer dies zuerst liest

Der Haushalt liest es zuerst. Das Papier beschreibt den Ort, an dem der Haushalt lebt, und die

Praxis, die er teilt. Es durchläuft das Gate 1 des Haushalts, bevor irgendjemand sonst es liest.

Es ist für einen nachbauenden Standort geschrieben. Die Abschnitte 4, 5 und 7 sind das, was sich

übertragen lässt. Ein Standort, der sie liest und zwei Module übernimmt, hat das Gemeingut so

genutzt, wie es gedacht ist.

Wer begutachtet oder fördert, liest die Abschnitte 1, 3 und 8: was beansprucht wird und was nicht.

Den Ältesten wird kein Dokument geschickt. Was dieses Papier für sie kennzeichnet, wird ihnen im

Gespräch überbracht, und ihre Antworten verändern den Text.

Es ist sowohl ein eigenständiges Papier als auch das Vorwort zum Leitfaden. Es wird jetzt in der

Werkstatt geschrieben und geprüft; einmal veröffentlicht, ist es die Seite, auf die der Abschnitt

Provenance jedes Moduls verweist.

Offene Entscheidungen, die es berührt, übernommen aus dem Projekt-Prompt und anderswo

entschieden: ob der Leitfaden den Standort nennt, und wann; wie mit dem Material der Ältesten

umgegangen wird; wer die Mitautorinnen und Mitautoren sind, Modul für Modul; wie viel vom

Programm und vom Erwachsenenstrang veröffentlicht wird; Rechtsform und Eigentum, bevor

irgendjemand auf dem Standort lebt.

10. Freigabeprotokoll

Dieses Papier wird mit dem Leitfaden veröffentlicht, aus foundations/, als Arbeitsentwurf, mit den

Grundlagendokumenten daneben in grounding/. Es wird im Lauf der Arbeit verändert, offen, und jede

neue Version wird auf dieselbe Weise veröffentlicht, mit beiden Zeilen unten neu datiert.

Gate 1: 2026-09-27, der Haushalt, festgehalten von Michel Garand — für die Veröffentlichung

online als Arbeitsentwurf, offen für Mitgestaltung und Veränderung; v0.3, eine Formulierung in

Abschnitt 6 an die Übersicht angeglichen.

Wartime review: 2026-09-27, Michel Garand — das Papier nennt Michel Garand, Soil and Peace,

UBEC und Erdpuls und keinen Ort; für v0.3 angenommen.

11. Quellen

Recherchiert am 2026-09-27; vor jeder Veröffentlichung erneut zu prüfen.

Alexander, C., Ishikawa, S., Silverstein, M. u. a., A Pattern Language, 1977, S. x und S. xv, Seiten

anhand der gedruckten Ausgabe zu prüfen; The Oregon Experiment, 1975.
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Berg, P. und Dasmann, R., „Reinhabiting California“, The Ecologist 7 (10), 1977; nachgedruckt in

Berg (Hrsg.), Reinhabiting a Separate Country, Planet Drum, 1978. Berg wiederholte den Satz über

Grenzen 1991.

Bonney, R., „Citizen science: a lab tradition“, Living Bird 15, 1996.

Forest School Association, History of Forest School.

Goethe, J. W. von, Maximen und Reflexionen, zuerst gedruckt unter den Betrachtungen im Sinne der

Wanderer, zur zarten Empirie und zu zusammen geordneten Phänomenen; Die Metamorphose der

Pflanzen, 1790.

Hess, C. und Ostrom, E. (Hrsg.), Understanding Knowledge as a Commons, MIT Press, 2007.

Irwin, A., Citizen Science: A Study of People, Expertise and Sustainable Development, 1995.

Lederach, J. P., Building Peace: Sustainable Reconciliation in Divided Societies, 1997, zitiert nach

der Peace Building Initiative, am Buch zu prüfen; und „The Origins and Evolution of Infrastructures

for Peace“, Journal of Peacebuilding and Development 7 (3), 2012.

Leopold, A., A Sand County Almanac, 1949.

Mancuso, S. und Viola, A., Brilliant Green, 2015, und die Besprechungen dazu.

Mbiti, J. S., African Religions and Philosophy, 1969, wie in der Literatur zu Ubuntu zitiert; Mboti

zur Definition von Ubuntu, 2015, wie dort zusammengefasst.

Open Source Ecology, das Global Village Construction Set.

Ostrom, E., Governing the Commons, 1990.

Pestalozzi, J. H., Kopf, Herz und Hand, wie von den Pestalozzi-Stiftungen und von Arthur

Brühlmeier, Head, Heart and Hand, zusammengefasst.

Steiner, R., die Memoranden von 1917 und die Dreigliederungskampagne von 1919, mit ihren

Kritikern, wie vom Institute for Social Ecology zusammengefasst.

Talka, tłoka, toloka: das lettische Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes; Brückner, wie zu tłoka

zitiert; die litauischen Gutsordnungen von 1557, wie in Orbis Lituaniae zitiert; Frontiers in

Sustainable Food Systems, 2022, zu toloka in der huzulischen Region.

Third Sector, 2015, zur gerichtlichen Überprüfung um Botton Village.

UNESCO, Recommendation on Open Educational Resources, 2019.

Erdpuls-OER-Sammlung: Pattern Discovery Toolkit, EN v1.3, und Pattern Language Assembly

Guide, EN v1.2, 2026.

Dieses Projekt: der Projekt-Prompt, v0.2; das Pfadpapier, EN v0.4; das Papier „Der offene Weiler“,

EN v0.1.

© 2026 Michel Garand | Carpathian OER Commons | CC BY-SA 4.0 stewardship@ubec.network
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